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UNTERNEHMEN
DIE STANDORTE

01   KWA Stift im Hohenzollernpark

02   Caroline Oetker Stift

03   KWA Stift Urbana im Stadtgarten

04   KWA Parkstift Aeskulap

05   KWA Albstift Aalen

06   KWA Parkstift Hahnhof

07   KWA Kurstift Bad Dürrheim

08   KWA Parkstift Rosenau

09   KWA Parkstift St. Ulrich

10   KWA Georg-Brauchle-Haus

11   KWA Luise-Kiesselbach-Haus

12   KWA Stift am Parksee

13   KWA Hanns-Seidel-Haus

14   KWA Stift Brunneck

15   KWA Stift Rupertihof

16   KWA Stift Rottal

17   KWA Klinik Stift Rottal

18   KWA Bildungszentrum

19   KWA Hauptverwaltung



ZIELE UND STRATEGIE
ALLES AUS EINER HAND



KWA Konzern 

2433 Mitarbeiter(innen)

429 Pflegefachkräfte

65 Staatsbürgerschaften
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Die Ausgangslage:

Der drohende Fachkräfte-Kollaps



Quelle: DIW 
Wochenbericht 9 / 
2017: Politikziele im 
Spiegel der 
Bevölkerung. 

Hintergrund: Kantar 
Public (vormals TNS 
Infratest hat 
Indikatoren, die die 
Bundesregierung 
erarbeiten ließ - „Gut 
leben in Deutschland“ -
repräsentativ abgefragt.







Statistik 2015, erschienen 16.1.2017



Pflegestatistik 1999 vs. 2015

1999 2015

2,02 Millionen Pflegebedürftige insgesamt 2,9 Millionen Pflegebedürftige insgesamt

zu Hause versorgt:
1,44 Millionen (72%)

In Heimen vollstationär 
versorgt: 573.000 
(28%)

zu Hause versorgt:
2,08 Millionen (73%)

In Heimen vollstationär 
versorgt: 783.000 
(27%)

durch 
Angehörige:
1,03 Millionen 
Pflegebedürftige

zusammen mit / 
durch ambulante 
Pflegedienste: 
415.000 
Pflegebedürftige

durch 
Angehörige:
1,38 Millionen 
Pflegebedürftige

zusammen mit / 
durch ambulante 
Pflegedienste: 
692.000 
Pflegebedürftige

durch 10.800 
ambulante 
Pflegedienste mit 
184.000 
Beschäftigten

durch 13.300 
ambulante 
Pflegedienste mit 
355.600 
Beschäftigten

in 8.900 Pflegeheimen mit 
441.000 Beschäftigten

in 13.600 (einschl. 
teilstationärer 
Pflegeheime) Pflegeheimen 
mit 730.000 Beschäftigten

Quelle: Statistisches Bundesamt, Bonn (2001); 
Statistisches Bundesamt, Wiesbaden (2017)



Pflegestatistik 1999 vs. 2015
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Eckdaten der Pflegestatistik 1999 und 2015

Beschäftigte in stationären Pflegeheimen Beschäftigte in ambulanten Diensten











Fehlende Arbeitskräfte 

in der Pflege 2030

Studie Nachfrage 2030 Angebot 2030 Differenz 2030 Bemerkungen

Schnabel 2007
990.000

bis  1.250.000
550.000*

- 440.000
bis  - 700.000

• Arbeitskräfte in  Einrichtungen und Diensten der Pflege gem. 
SGB XI (Abgrenzung nach Pflegestatistik)

Enste & 
Pimpertz 2008

985.000 
bis  1.120.000

550.000*
- 435.000

bis  - 570.000
• Arbeitskräfte in  Einrichtungen und Diensten der Pflege gem. 

SGB XI (Abgrenzung nach Pflegestatistik)

Hackmann & 
Moog 2008

1.025.000
bis  1.140.000

550.000*
- 475.000

bis  - 590.000
• Arbeitskräfte in  Einrichtungen und Diensten der Pflege gem. 

SGB XI (Abgrenzung nach Pflegestatistik)

Hackmann 2009 600.000 385.000 - 215.000
• Nur Pflegeberufe in Einrichtungen und Diensten der Pflege 

gem. SGB XI (Abgrenzung nach Mikrozensus)

Pohl 2011
708.000

bis  1.047.000
550.000*

- 158.000
bis  - 497.000

• Arbeitskräfte in  Einrichtungen und Diensten der Pflege gem. 
SGB XI (Abgrenzung nach Pflegestatistik)

Prognos 2012 1.070.000 550.000 bis  - 520.000
• Arbeitskräfte in  Einrichtungen und Diensten der Pflege gem. 

SGB XI (Abgrenzung nach Pflegestatistik)

PWC & WifOR 
2012

511.000
300.000

bis  343.000
- 168.000

bis  - 211.000

• Nur Pflegeberufe in Einrichtungen und Diensten der Pflege 
gem. SGB XI (Abgrenzung nach der 
Gesundheitspersonalrechnung)

Rothgang 2012 
(Bertelsmann)

803.000
bis  1.032.000

540.000
- 263.000

bis  - 492.000
• Arbeitskräfte in  Einrichtungen und Diensten der Pflege gem. 

SGB XI (Abgrenzung nach Pflegestatistik)

Die Zahlen für 2030 sind, soweit vorhanden, den Veröffentlichungen entnommen oder wurden mit Annahme eines linearen Verlaufs geschätzt und

auf 5.000 gerundet. Alle Zahlen sind in VZÄ-Stellen angegeben.

* Keine eigne Angebotsrechnung; der Abgleich erfolgte mit Zahlen von Prognos 2012 (550.000 VZÄ-Stellen).

Was passiert, wenn sich nichts ändert?

Quelle: AGP, Prof. Klie



Verschärfung des Problems spätestens ab 2030

Projektionen bis 2050

Übersicht der Prognosen zur Personalentwicklung in der Pflege bis 2050
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Quelle: AGP, Prof. Klie
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Rettung in der Not?
Internationale Rekrutierung

von Pflegefachkräften





























Weltweiter Wettbewerb um Talente

• Nach Deutschland zieht es eher Fachkräfte aus 
sogenannten Billiglohnländern, die sich mit der Hoffnung 
„auf ein vielleicht besseres Leben“ auf den Weg machen 
beziehungsweise gezielt von deutschen Arbeitgebern 
angeworben werden (können). In die skandinavischen 
Länder oder in die Schweiz gehen offensichtlich die 
Spezialisten, die sich fachlich weiterentwickeln wollen und 
nach besseren Arbeitsbedingungen suchen. 

• “There is evidence that doctors and nurses in higher-
income countries also move between countries to take 
advantage of better labour markets in terms of pay. Also 
better working conditions and/or work–life balance was 
cited as important.” (University of Hertfordshire -
Oppertunities and challenges 2012)



3
Die „Engel“ unter deutschen 

Dächern
Haushaltshilfen aus Mittel- und 

Osteuropa









Hunderttausende „Engel aus dem Osten“

• Nach sehr vorsichtigen Schätzungen (Hoffmeyer 
2015) sind mindestens 100.000 Personen als 
Haushaltshilfen in deutschen 
Seniorenhaushaltungen beschäftigt. Andere 
Quellen gehen von bis zu 300.000 Personen aus 
(Bonin/Braeseke/Ganserer 2015), Thomas Klie 
hingegen nennt anhand von Berechnungen auf 

Basis der Werte aus Österreich 600.000
Haushaltshilfen (Klie 2015).



Schwarzarbeit in der Schattenzone

• Der Bundesverband Haushaltshilfe und 
Seniorenbetreuung (BHSB) nimmt an, dass bis 
zu 90 Prozent der osteuropäischen 
Helferinnen „schwarz“ in deutschen 
Haushalten arbeiten (Hoffmeyer 2015). 
Ähnlich spricht das polnische Ministerium für 
Arbeit und Sozialpolitik davon, dass 94 
Prozent aller Anbieter auf dem deutschen 
Haushalts- und Pflegemarkt in einer 
„Schattenzone“ agieren (Kniejska 2015).











Status quo

„Unser Staat muss sich davon verabschieden, die 
Probleme in der Pflege zu Billigstpreisen an 
andere Länder abzugeben.“ (Gutachten der 
Deutschen Bischofskonferenz, Hoffmeyer 2015)

„Eine Legalisierung mit breiter 
Resonanzfähigkeit ist in Deutschland nicht in 
Sicht.“ (Klie 2014) 
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Eins, zwei, drei:

Maßnahmen und Strategien gegen den 
Pflege(fach)kräftemangel



Image……













Reform der Pflegeausbildung



Personalentwicklung / Professionalisierung
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Was heißt das alles?

5 Botschaften zum Mitnehmen



1
Der Mangel an (Pflege)Fachkräften ist real und wird sich -
nach allem was wir wissen und trotz enormer Anstrengungen 
- in den kommenden Jahren drastisch verstärken. Unsere 
pflegerische Versorgung (auf dem heutigen Niveau und im 
jetzigen System) ist für die Zukunft nicht sichergestellt.

2
Der „Arbeitsmarkt (Pflege)Fachkräfte“ ist offensichtlich ein 
regionaler, bzw. lokaler. Strategische Lösungsansätze können 
dementsprechend nur vor Ort Wirksamkeit entfalten.

3
Haushaltshilfen aus Ost- und Mitteleuropa sichern die 
pflegerische Versorgung zuhause – sie machen (zusammen 
mit Familien und anderen Vertrauenspersonen) ambulant vor 
stationär erst möglich! Diese helfenden Hände brauchen 
„Rechtssicherheit“.



4

Die Gewinnung von Pflege(fach)kräften aus dem Ausland ist 
lediglich „ein Tropfen auf den heißen Stein“ der Sicherung 
der Personalausstattung.

5

Die wichtige, entscheidende Aufgabe wird bleiben, in 
Deutschland einen (auch für neue Zielgruppen!!!) 
attraktive(re)n Pflegeberuf zu schaffen: u.a. mit einer 
klaren Entscheidung zur (neuen) Pflegeausbildung, Klärung 
der Kompetenzentwicklung, Klärung von Vergütungsfragen
(Was ist uns Pflege wert?) und Schaffung eines attraktiven 
Pflegeassistenzberufes.



Herzlichen Dank!



Bonustrack?







Badische Neueste Nachrichten v. 19.11.2011

























Herzlichen Dank!


